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fterrn v. Kiderlens jVacbfolgcr.
Staatssekretär v. Zagow.

Die Berufung des deutschen Botschafters in Rom.
Gottlieb o Jagow . zum Staatssekretär des Auswärtigen
kam nicht unerwartet . Man hatte ihn sofort nach dem
unerwarteten Hinscheiden des Herrn o. Kiderlen-Wächter
genannt.

Die Selbständigkeit der Botschafter und Gesandten ist
dahin, seit es Telegraphendrähte gibt. Während die Herren
früher, bis wieder ein Kurier mit neuen Anweisungen
kam. in der Zwischenzeit Politik auf eigene Faust machten
werden sie heute durch Depeschen gelenkt, die von der
heimischen Zentrale kommen. Die sitzt bei uns in Deutsch¬
land in der Wilhelmstrabe zu Berlin , manchmal in
Nr. 76 «Auswärtiges Amt), manchmal in Nr . 77 (Reichs¬
kanzlei). je nachdem, wo der stärkere Wille thront Unter
dem Reichskanzler Fürst Hohenlohe war der Staats¬
sekretär o. Bülow der Mächtige; unter Herrn o. Bethmann
sind die Staatssekretäre wieder mehr in den Hintergrundgetreten.

Aber Arbeit haben sie genug. Wenn jetzt der Bot-
schafter tn Rom. Herr Gottlieb o. Jagow . Erbhofjäger-
men'ter der Krone Preußen , den behaglichen Palazzo
Cafarell, mtt der Villa in der Berliner Wilhelmstrabe
vertauscht, so ist das eine anerkennenswerte Tat des
Pflichtbewutztseins. Herr o. Richthofen hat auf diesem
Posten sich totgearbeitet. Die ganze auswärtige Politik
zentralisiert lich inimer mehr in der Wilhelmstrabe, aber
in Nr. 76 genießt man nicht den Erfolg — gibt es den

wird er in Nr . 77 gefeiert, denn der Kanzler ist doch
jchlietzlich der Verantwortliche. Der neue Herr tritt sein
Ami übrigens ohne große Auslandpraxis an. Er hat
weder rn der Hochschule für geriebene Diplomaten in
Konstantinopel, gesessen, noch auch in Petersburg oder
Paris oder London sich seine Sporen geholt. Seine
fremden Stationen hießen Haag. Luxemburg, Rom.

Wahrend Herr o. Kiderlen-Wächter von einem Hof-
bankier, Frhr . v. Schoen von einem Gerbereibesitzer und
tkeöerhandler stammte. kommt Herr v. Jagow aus uraltem
märkischen Schwertadel . Im Siebenjährigen Kriege fiel
sein Ururgrogvater ; weitere Jagoms liegen auf allen
brandenburgisch-preußischen Schlachtfeldern. Der jetzige
Staatssekretär macht aber nicht den robusten Eindruck
eines Soldatenkindes , sondern eher den eines leberkranken
Mannes von Welt. Man sieht ihn kaum je heiter. Wenn
m -aus Gesundheitsrücksichten" sich zuerst gegen den neuen
Posten sträubte, so war dies die lautere Wahrheit
* ö,etl Willen, verträumten Nestern in.Luxemburg und
Holland hatte Herr o. Jagow keine Gelegenheit, sich als
Genie zu entpuppen, und in Rom mußte er stark mit dem
Vuvellosen Eifer des französischen Kollegen kämpfen.
Die Pariser Diplomaten sind im Auslande fast durchweg

^ Presse im Einvernehmen, kirren die Redakteure
mit der Ehrenlegion und die Verleger mit Geld, wo der-
gleichen üblich ist. Monsieur Barröre hat derart in
Italien viel ausgerichtet. Herrn o. Jagow waren da¬
gegen die Hände gebunden; so können wir nicht arbeiten.
Immerhin ist seit Algeciras die Stimmung in Rom schon
erimls besser geworden, der Dreibundvertrag wurde
anstandslos verlängert und wir stehen jetzt mit den
Italienern sehr gut. Wieviel von dieser günsttgen Ent-
Wicklung Jagow zuzuschreiben ist. muß dahingestellt bleiben,
m, r J uk et  Ulcht alles leicht nimmt. Eher ist er
ststelancholiker; und die schwarzgalligen sind mitunter die
besten̂ Staatsmänner.

Gottlieb Eugen Günther v. Jagow ist zu Berlin am
Sf ^ unu ' 863 geboren und ist ein ziemlich entfernter
Verwandter des Berliner Polizeipräsidenten o. Jagow.

Mas gibt es f êues?
(Telegraphische und Korrespondenz -Meldungen^

Gefaßte Werber der Fremdenlegion.
6. Jan . Die hiesige Polizei verhaftete heute fünf

en> ^le  als Seifen- und Parfümerie -Reisende die
i^ atichen Reichslande durchzogen. Sie hatten in letzter Zeit

in einer hiesigen Wirtschaft, von wo aus sie
*15! -,Haudett gingen. Einem Wehrpflichtigen boten sie

M„ ŝ ank. wenn er mit nach Frankreich fahre und sich dem
,/ür die Fremdenlegion stelle. Die Bande

diente em  bei sich, das wahrscheinlich als Lockvogel

Unruhen in Marokko.
Sosabmä Lan .̂ Zu dem kürzlich in der̂ Gegend von0fJ . u' D,r ausgebrochenen Aufstande wird jetzt amtlich noch
lein-n 'IL »aß der bekannte Gegner der Fraiij>"stn El Hibaoer oekannte Gegner oer tfranji '’*cn EI Hwa
fann»a® teIi? ertreter mit 3000 bis 4000 Manu ,a dem Kaid
Crfehi.̂ ».bntiandt habe. Die Aufständischen '——
trief) ^ Meskufastämme. Eine sranzösische
Kork s ^ 'm̂ ^^ niber etwa 300 Marokkaner
die -os 7̂ ' Mogador . doch signalisierten zwei Militärflieger.

Einê französische Kolonne oer-
aus der Wüste

überwachen, drei Tage später, daß die
m°ter dem Lager der Franzosen bis auf 2 Kilo-
30 Deremn ^^ E hätten . Infolge der Unruhen wurde am
am 2 lt}âgador der Belagerungszustand verhängt.' ^ "«uar ledoch wieder aufgehoben.

Ein 83 jähriger Aviatiker.
Hi  2an . Der hiesige 83jährige Rentner

kalbstündi ^ - n̂ w mit dem Fliegerleutnant Birch einenonunotaen Rundklnr» »n laa srr>prpr .cs»!*« „„a.

geführt. Die ganze Zeit über regnete es in Strömen , was
aber den mutigen alten Passagier nicht im mindesten an¬
focht. Als er nach der Landung von der Flugmaschine ab-
stieg, war er ganz begeistert und äußerte laut : . Jetzt kann
ich ruhig sterben, denn jetzt bin ich geflogen!"

Militärrevolte in China.
» i'  Wegen Unregelmäßigkeiten bei der
Auszahlung des Soldes kam es hier zu schweren Aus¬
schreitungen der Soldaten . die wie wild in die Straßen
hinein chosien. Es wurden 32 Leute getötet und der General
Bm schwer verwundet. Mehrere chinesische Barken wurden
geplündert und einige Häuser in Brand gesteckt.

politische Rutidfcbau.
Deutfchee Reich.

+ Durch die Wahlprüfungskommission des preußischen
Abgeordnetenhauses wurde die Wahl des Abgeordneten
v. Jacoby für gültig erklärt . Jacoby ist der Nachfolger
des Grafen Douglas im Wahlkreis Magdeburg 7. Die
Gültigkeitserklärung ist deshalb interessant, da ein Protest
eingelegt worden war, weil die Wahlmänner ihre Stimmen
lediglich unter der Angabe . Jacoby " abgegeben hatten.
Die Kommission hat diesen Protest als unerheblich be¬
trachtet, da nach dem Wahlreglement Abkürzungen statt¬
haft sind, welche keinen Zweifel über die gewählte Person
lassen. Im vorliegenden Fall konnte die Nennung des
einfachen Namens zu Verwechslungen oder Zweifeln über
die Person des Gewählten keinen Anlaß geben.

+ Der neue „Bayerische Staatsanzeiger " hat in den
Kreisen der bayerischen Zeitungsverleger viel böses Blut
gemacht. Der Verein der Zeitungsverleger Bayerns be¬
zeichnet in einer Resolution als besonderen Beschwerde¬
punkt „die in keinem anderen Bundesstaate übliche Ver-
auickung von Staatszeitung und Staatsanzeiger , sowie die
mit den Bestimmungen des Gesetzes gegen den unlauteren
Wettbewerb nicht zu vereinbarenden propagandistischen
Maßnahmen, welche in dem Zwangsabonnement , in der
Hera . drückung der Inseratenpreise , in der quasi Monopoli¬
sierung bestimmter Anzeigenkategorien zugunsten des Unter-
-̂ebmens, endlich in der direkten und indirekten Mitwirkung

staatlicher Organe für die Abonnentenwerbung gefundenwerden muß."
* Ein Nachtragsetat zur Verbesserung der Verkehrs-

Verhältnisse in Höhe von 60 900 000 Mark wird in den
nächsten Tagen dem preußischen Landtage zugehen. Haupt¬
sächlich handelt es sich um Forderungen zur Beseitigung
der Verkehrskalamitäten im rheinisch-westfälischen Jndustrie-
revier. Gefordert werden Mittel zum Ausbau vor¬
handener Linien, zum Bau neuer Umgehungslinien und
zur Vermehrung des Güterwagenparks . Durch diese
Maßnahmen hofft die Eisenbahnverwaltung allen Wünschen
gerecht werden zu können. Der Nachtragsetat setzt ferner
die Summe von 2 094 000 Mark aus für Zuwendungen
an das Eisenbahnpersonal, das durch den Wagenmangel in
den letzten Monaten dienstlich überlastet war . Ferner sind
auch Unterstützungen für die Bergleute auf den preußischen
Staatsgruben in Aussicht genommen.

+ Über die Arbeit der Fleischcnquetekommission , die
zur Untersuchung der Ursachen der Fleischteuerung zu¬
sammengetreten ist, macht die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung " offiziös folgende Mitteilungen : „Die Fleisch,
enauetekommission hat am 4. Januar die Vernehmung
der Sachverständigen für das Berliner Versorgungsgebiet
nicht zu Ende führen können. Um einer kleineren Kom¬
mission Gelegenheit zu geben, verschiedene Feststellungen
über die Preisbildung des Viehs auf dem Wege vom
Produzenten zum Konsumenten möglichst an den maß¬
gebenden Viehmärkten zu treffen, sind die Verhandlungen
bis Ende Januar vertagt worden. Trotzdem die Mit¬
glieder der Kommission und die sämtlichen Sachverständigen
mit dem Vorsitzenden darüber einig waren , daß die Ver¬
handlungen stteng oerttaulich zu führen sind, wissen
Berliner Blätter Einzelheiten aus den Verhandlungen zu
berichten. Es kann nur wiederholt darauf aufmerksam
gemacht werden, daß alle Mitteilungen mit äußerster Vor¬
sicht aufzunebmen sind."

franhrcicb.
x Die Fremdenlegion bildet fortgesetzt einen dunklen

Punkt im französischen Militarismus . Jetzt sü- ,— - - — - - sind in Oran
zwei deutsche Staatsangehörige : Wilhelm Krüger und
SIbolf Riemer verhaftet worden. Man wirft ihnen vor,
die Desertion von Fremdenlegionären , besonders die eines
Deutschen namens Lett, veranlaßt und begünstigt zu haben
Eine Haussuchung führte zur Entdeckung einer Uniform
der Fremdenlegion, einer umfangreichen, in deutscher
Sprache gehaltenen Korrespondenz sowie mehrerer mili¬
tärischer Gegenstände.

fflordameriha. .
X In der Frage der Panamakanal -Zölle ist Präsiden

Taft zwar geneigt, den Streit einem Schiedsgericht zu
unterbreiten , indessen ist er nicht für das Haager Schieds¬
gericht. Er erklärt sich vielmehr für ein Sondergericht,
das zu gleichen Teilen aus Amerikanern und Engländern
bestehe. Taft soll privatim seiner Ansicht dahin Ausdruck
gegeben haben, daß im Haag ganz Europa gegen die Ver¬
einigten Staaten sein würde. Der Umstand, daß ganz
Europa an der Zollfrage interessiert sei, werde auf den
Schiedsgerichtshof einen gewaltigen moralischen Druck
ausüben.

# »» In - und HusUnd.
mfrĥ Ä Kffß Krönungs . und Ordensfest
Sonnig » E eJeil Kaisers tn diesem Jahre bereits amSonntag , den 12. Januar , gefeiert.

Oldenburg, 6. Jan . Der Großherzog von Olden»
eine^ ll? nnV 6* seiner Dampfjacht „Lensahn"
rirfiprciu ncV̂ item Mittelmeer  antreten , die von ärzt.
licher Seite für erwunlcht erklärt wurde, um den Groß.

SP.n b "rAncklgen Folgen einer Influenza zu be-
tteien. Die großherzoglichen Kinder werden sich später inVenedig der Reise anichließen.

u Ä an‘ Der portugiesische Ministerpräsident
hVsfaübat  dem Prandenten Arriaga die Demission

ninetts  angeboten, die angenommen wurde. Arriaga
hat den Führer der Evolittonspartei Almeida mit der Bildungdes neuen Kabinetts betraut.

%7an.  Durch Königlichen klkas ist die Aus-
tuhr von Kleie und Hirse verboten  worden.

schanghai , 6. Jan . Die chinesische Regierung lehnt es
ab aus der geplanten Anleihe den Ausländern  eine Ent.
'Lc >?.' 0ung für die während der Revolutionszeit erlittenenSchaden zu zahlen.

Äv3n<.n‘ Der Chefkommandant  der Atlanti-
chen Flotte Osterhaus ist ruruckgetreten.  Sein Nach-

folger wird Konteradm ral C. I . Badger

f)of - und perfonalnacbrtcbten.
* Auf Befehl des Kaisers sindet am Mittwoch in der

Jnvalidenhauskirche eine Trauerfeier für  den verstorbenen
Generalfeldmarschallv. Schlieffen  statt . Im Trauerhause
tteien zahlreiche Beileidstelegramme ein. darunter vom
Kaiser, von der Kaiserin und vom Kronprinzen.

* Die Deutsche Kronprinzessin  begibt sich in dieser
Woche mit ihren Kindern nach Partenkirchen, wo sie etwa
einen Monat verweilen wird.

* Aus Anlaß der Erneuerung des Dreibundes  sind
zahlreichen österreichischen und italienischen Würdenttägern
hohe Ordensauszeichnungen verlieben worden. So hat der
König von Italien das Großkreuz des Mauritius - und
Lazarusordens dem österreichischen Ministerpräsidenten
Grafen Sturgkh, dem ungarischen MinisterpräsidentenLukacs.
dem österreichisch-ungarischen Botschafter in Rom Merey
von Kavos-Mere und dem Sektionsches im Ministerium deS
Auswärtigen in Wien Freiherrn v. Macchio, Kaiser Fran,
>)0,es dem Ministerpräsidenten Giolitti , dem Minister des
Äußern Marquis di San Giuliano und dem italienischen

roß kreuz deSBotschafter in Wien Herzog von Avarna das Grobkreuz
St . Stephanordens verlieben.

' Die Preffemeldungen. daß der Zar an Stelle seines
kranken Sohnes einen anderen Großfürsten zum Thron-
folger  bestimmen wolle, werden energisch dementiert.

kong-relle und VenfammlunAen.
&?,r preußischen Sozialdemokratie . Am

stltontag ist m Berlin der Parteitag der preußischen Sozial-
demokratte zusammengetteten. Den Vorsitz in den drei-
tägigen Verhandlungen führt Eugen Ernst. Es wurde ein
Antrag angenommen, nach dem bei den bevorstehenden

2andtagswahlen die sozialdemokratischen Ur»
wahlerstiminen in den drei Wählerklaffen und die Wahl-
manneritimmen bei der Abgeordnetenwahl selbständig ge-

cĥ roen sollen. Hierauf erstattete Landtagsabgeordneter
S .robel den Bericht der Landtagsstaktion. Hierzu ist ein
umiangreicher gedruckter Bericht veröffentlicht worden, den
Abgeordneter Strobel in mehrstündigenausführlichen Dar¬
legungen ergänzte. Der Referent kam dann auch auf das
Veraalten der Mehrheit im Abgeordnetenhause gegen die
jo' 1̂ [dempfratijche Fraktion zu sprechen, beklagte sich über

t ^-ickkurlichkeit der Rednerliste und suchte dann das Be¬
nehmen seiner Genoffen im Falle Borchardt zu rechtfertigen.

Vor der Bntfcbeidung.
F. London,  6 . Januar mittags.

©eute sollen die Würfel fallen, ob die Verhandlungen
der Friedenskonferenz abgebrochen werden, oder ob man
im allerletzten Augenblick doch noch zu einer Einigung
kommt. „Nichts Genaues weiß man nicht." Gerüchte
durchschwirren natürlich maffenhast die Stadt . Es hat in»
deisen den Anschein, als ob beide Parteien etwas Angst
vor ihrer eigenen Courage bekommen hätten. Wenigstens
will das im allgemeinen zuverlässig bediente Reutersche
Bureau aus Kreisen der Balkandelegierten erfahren
haben, daß die Lage heute nicht so kritisch sei
wie vor drei Tagen. Es heißt: „Die Frage des
Abbruchs der Verhandlungen wird für den Augen¬
blick nicht beschleunigt werden. Die Mächte werden,
wie man glaubt, vor der Einnahme Adrianopels,
die binnen zehn Tagen erwartet wird, nicht inter¬
venieren. Eine Intervention vor der Einnahme würde
eine Verletzung der Neutralttät der Türkei gegenüber
sein. Die Verbündeten geben vollständig die Möglichkeit
politischer Verwicklungen infolge Wiederaufnahme der
Feindseligkeiten zu, und sie halten es ebenso wie die
Mächte für gut, neue Verwicklungen zu vermeiden. Es
ist also wahrscheinlich, daß die Besprechungenzwischen der
türkischen Mission und den Missionen der Balkan¬
verbündeten fortdauern werden, und daß die Frage be¬
treffend Adrianopel in sehr naher Zeit sich regeln wird ."

Das ist immerhin etwas . Es ist ja auch begreiflich,
daß den beiden Parteien die Puste ausgegangen ist und
sie trotz ihrer kriegerischen Gesten keine besondere
Steigung besitzen, das Kriegsbeil erneut auszugraben . Be-
dentlich ist allerdings die neue Forderung der Balkan-
staatell: i lu  Milliarden Frank Krieasentschädlauna. Das



werden die auch finanziell erschöpften Türken natürlich ab¬
lehnen, ebenso wie die Übergabe von Adrianopel, obwohl
es ihnen anscheinend gelungen ist, in London eine größere
Anleihe unterzubringen , die durch die Spezialkriegssteuern
gedeckt werden soll. Über all das wird in der heutigen
Konferenz ausgiebig verhandelt werden, so daß sich diese
wohl bis in die späteren Abendstunden hineinziehen dürfte.

*

London,  6 . Jon . Die Friedensoerhandlungen
sind heute nicht, wie erwartet , abgebrochen, sondern
„suspendiert " worden . Der Führer der türkischen Dele¬
gierten , Neschid Pascha , unterbreitete zu Beginn der
Sitzung folgende Vorschläge : „Die Türkei ist willens,
einige weitere territoriale Konzessionen nördlich von
Adrianopel zu machen, kann aber zu einer Abtretung
Adrianopels selbst sich nicht verstehen. Die Türkei
will auf alle Rechte auf Kreta verzichten unter der Be¬
dingung , daß eine Abtretung anderer Inseln nicht ver¬
langt wird ." Nach Verlesung dieser neuen Konzes¬
sionen verließen die Türken den Konferenzsaal . — Wie
verlautet , haben die Balkandelegierten eine abermalige
Frist von 2 Tagen gestellt.

Sofia,  7 . Jan . Auf Verlangen des Komman¬
danten von Adrianopel treten heute bulgarische und
türkische Kommissare zu einer Besprechung zusammen.
Man nimmt an , daß es sich um die Kapitulation
Adrianopels handelt.

Ein Körrig in der Mäklerlifte.
o.  Rom , im Januar.

König Viktor Emanuel der Zweite ist in die Liste der
kommunalen Wähler Roms eingetragen worden und wird
demnächst aller Wahrscheinlichkeitnach an die Urne treten,
um seine Stimme bei der Wahl der neuen Stadtväter mit
in die Wagschale zu werfen. Mit der Tatsache beschäftigt
sich die Öffentlichkeit angelegentlichst. Die Vorgeschichte
dieser Erhebung eines Königs zum städtischen Wähler geht
über einige Wochen zurück.

Die städtische Wahlkommission zu Rom hat bei der
Ausstellung der jüngsten Wählerlisten die Ergebnisse
der letzten Volkszählung zu Rate gezogen. Unter den
gezählten Einwohnern Roms befindet sich natürlich
auch der König. Die Kommission war nun in nicht
geringer Verlegenheit, als in ihren Versammlungen
erörtert wurde, ob auch der König in die Wählerlisten
einzutragen sei. Nach einer längeren Debatte kam die
Kommission zu dem Schluß, daß sie eine endgültige Ent¬
scheidung nicht treffen könne. Sie beschloß aber, sich halb¬
amtlich mit der Bitte um Auskunft an den Minister des
Innern zu wenden. Nach wenigen Tagen schon traf auf
dem Kapitol die Antwort des Ministers ein; der König,
so lautete sie etwa, genieße dieselben Rechte, die die andern
Bürger genössen, und fühle sich auch durch dieselben
Pfiichten gebunden: ob es unter solchen Umständen an¬
gebracht sei, den König in die Wählerlisten einzutragen,
könne das Ministerium nicht entscheiden, da dies nicht
seines Amtes sei; es muffe vielmehr der städtischen Wahl¬
kommission anheimgestellt werden, so zu handeln, wie sie
es für richtig halte.

Obwohl in dieser Antwort die Eintragung deS
Königs , wenn auch in verschleierter Form , angeraten zu
werden schien, hielt die Kommission es doch für angezeigt,
sich noch an anderer Stelle zu erkundigen: und diesmal
wandte sie sich direkt an den Quirinal , an die Hofhaltung
des Königs . Es traf sich, daß gerade in jenen Tagen der
Bürgermeister Roms , Ernesto Nathan , vom König in
Audienz empfangen wurde . Er hatte der Wablkommisfion

Ihre lerne Sühne
Roman aus dem Leben yon Erika Riedberg.

3) (Nachdruck verboten .)

»Ja . Ist das nicht großartig vom Obersten? über¬
haupt. Mutter , das ist ein Mann , der würde auch dir ge¬
fallen. Keine Spur von Kleinlichkeit. Human und ganz
so, wie man sich als Junge wenn einen die Soldaten¬
schwärmerei packt, die alten trutz- und ehrenfesten Helden
oorsteüt. Dabei natürlich elegant, macht ein famoses
Haus , ist glücklicher Gatte , liebevoller Vater und. was
sich von selbst versteht, ein schneidiger Reiter ."

»Allerdings eine Unsumme von guten Eigenschaften
und günstigen Lebensbedingungen.'

Charlotte reichte ihm noch eine Taffe Tee und lehnte
sich dann in ihren Sessel zurück.

»Ja , und er verdient auch die allgemeine Verehrung.
Immer hat er sich in der Gewalt , immer ist er Herr jeder
Situation , und alles mit unfehlbarem Tatt . Weißt du,
Mutter ' , er nahm ihre Hand und drückte sie schmeichelnd
an seine Wange, »so stelle ich mir immer den Vater vor.'

»Du. den Vater ?" Das Herz Uopfte ihr schmerzhaft.
,OI " rief er rasch. »So muß er gewesen sein! So

riiterlich, so durch und durch Soldat , liebenswert und
ehrenfest — Mutter , ein Mann , den du geliebt hast!"

Sie entzog ihm die Hand, damit er ihr Zittern nicht
spüre.

»Ich verkehre viel beim Oberst", sprach er lebhaft
weiter . »Und neulich fragte er mich, warum du eigentlich
den Adel abgelegt habest?"

Run fühlte er doch, daß sie zusammenzuckte.
„Lothar , du wünschst doch nicht — du weißt, daß ich

meine Gründe hatte — du versprachst, nicht danach zu
fragen —'

»Nein, nein! Gott bewahre, MütterchenI" beschwichtigte
er schnell. „Ich denke >a nicht daran. Es kam ja nur
durch die Bemerkung des Oberst von Längstow. Er
meinte, in einem Regiment wie das meine sei das „von"
gerade kein Hindernis , wenn auch, wie er liebenswürdig
beifügte, ein Soldat wie ich dergleichen entbehren könne:
nur so gesprächsweise erkundigte er sich nach deinen
Gründen hierfür .'

»Und was sagtest du?"
»Daß ich dich nie gefragt hätte", entgeanete er. sie

liebevoll ansehend.
Sie aber blickte seltsam starr über ihn hinweg.
»Sprachst du mit den Kameraden davon?" fragte sie.
„Nein." Sein offenes Gesicht zeigte eine leichte Be-

fremdung. Doch bald lächelte er wieder. »Kannst du der

! versprochen, sich beim König direkt zu erkundigen und ihm
, die ganze Sache vorzuttagen . Da er dieses Versprechen

aber vergaß, unterbreitete die Konimission die Rechtsfrage
dem Minister des Königlichen Hauses, der seinerseits mit
dem General Brusati , dem ersten Flügeladjr .tantcn des
Königs , über die interessante Angelegenheit sprach. Und
der General wandte sich ohne weiteres an den König selbst.

Man weiß nicht mit Bestimmtheit, wie Viktor
Emanuel geantwortet hat. aber es ist sicher, daß er den
Wunsch ausspr -ch, von der Wahl omm-.sston wie ein ge¬
wöhnlicher Privatmann behandelt und in die Wählerlisten
eingetragen zu werden, wenn in unanfechtbarer Weise
sestgestellt würde, daß er sein Wahlrecht ausüben dürfe.

Diese Antwort des Königs wurde der Wahlkommission
durch den Minister des Königlichen Hauses mitgeteilt, und
die Kommission gelangte einstimmig zu der Ansicht, daß
jeder Zweifel behoben sei. und daß der König als Bürger
von Rom genau ?o gut wählen dürfe, wie jeder andere
italienische Bürger . °

Blieb noch zu entscheiden, wie der Name des Königs
in die Wählerlisten einzutragen sei. Auf diese FragZ
scheint der Minister des Innern schon vorher geanttvortet
zu haben, daß der König, da er Vittorio Emanuele unter¬
zeichne, beim BuchstabenV einzutragen sei. Da ferner der
Quirinal im zweiten Wahlbezirk von Rom gelegen ist, ist
der König in die Liste der Wähler des zweiten Wahlkreises
eingettagen worden. Die Wahlabteilung , zu der er ge¬
hört, hat ihren Sitz in der Fusinato-Schule, die sich in der
in der Nähe des Quirinals gelegenen Via Nazionale be¬
findet. In den Abteilungslisten steht der König aber nicht
unter V, sondern an der Spitze der Liste. Somit ist also
die Frage endgültig entschieden: der König von Italien ist
einwandfreier Wähler . _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 8 . Januar.

Sonnenaufgang 8n | Mondaufgang 928 58.Sonnenuntergang 4 2 || Monduntergang 441 N.
1642 Astronom Galileo Galilei in Arcetri bei Florenz gest. —

1794 Publizist Justus Möser in Osnabrück gest . — 1811 Buch¬
händler und Schriftsteller Chr . Fr . Nicolai in Berlin gest . —
1822 Amerikanischer Naturforscher Alfred Ruffell Wallace in Ush
aeb . — 1830 Musiker Hans v . Bülow in Dresden geb . — 1836
Englischer Maler Sir Laurens Alma -Tadema zu Dronrijp in
Holland geb . — 1887 Wilhelm Stolze , Begründer eines steno¬
graphischen Systems , in Berlin gest . — 1896 Französischer Dichter
Paul Verlaine in Paris gest . — 1902 Dichter und Literarhistoriker
Wilhelm v. Hertz in Mün chen gest.

* Das Wetter im Jauuar . Im Bezirk der Wetter¬
dienststelle Weilburg pflegen im Januar die Nord - und
Nordostwinde gegenüber dem Dezember etwas stärker
hervorzutreten . Dadurch wird der ozeanische Charakter
des Monats gemildert . Der Januar ist daher nicht so
feucht wie der Dezember . Die normale Niederschlags-
höhe beträgt in den Tälern 45, auf den Bergen 68 Mil-
limeter , die gleichwie im Dezember an 17 ( 18) Nieder-
schlagstagen zu fallen pflegt . Infolge der Zunahme der
Winde aus nördlicher und östlicher Richtung nimmt die
Bewölkung ab ; sie beträgt nur noch 74 Prozent des
Himmels . Die Niederschläge pflegen in normalen
Januarmonaten in den Tälern eine Schneedecke an 10,
auf den Bergen an 20  Tagen zurückzulassen. Die mittlere
Monatstemperatur beträgt in den Tälern — 1, auf den
Bergen — 3 Grad . In den Mittagsstunden steigt im
Mittel dos Thermometer in den Tälern auf -st 2,  auf
den Bergen auf 0 Grad , während es nachts in den
Tälern auf — 4, auf den Bergen auf — 6 Grad sinkt.
Kalte Winternächte , in denen das Thermometer wenig¬
stens 10 Grad unter den Gefrierpunkt sinkt, kommen in

oorstellen, dem Sohn sei bei seinen Kameraden nur ge¬
litten ? In diesem Rock? Nein, Mutter , eine Ehre ist's
mir, ihn zu tragen, und Ehre für ihn fordere ich überall.
Das ist es. was du mir eingeprägt hast — ich glaube,
schon in der Wiege — du echte Soldatenfrau und Matter ."

Charlotte hatte die Blicke auf den Teller gesenkt,
über ihre stolzen Züge zog ein fremder Ausdruck angst¬
voller Spannung , der alle Strenge löste.

.Sag ' mir eins ganz offen. Lothar , und io ehrlich,
wie man vor sich selbst Rechenschaft ablegt : wenn ich dir
nun nicht gestattet hätte, diesen Beruf , den Soldatenberuf
zu wählen — jetzt, wo du das militärische Leben deines
Vaterlandes mitgelebt hast, mußt du richtig darüber
urteilen können — also wenn ich dir dies nicht gestattet
hätte, würdest du dich in keinem anderen Wirkungskreis
befriedigt gefühlt haben? Glaubst du. daß dies der einzig
paffende, der rechte für dich ist?"

Lothar legte Messer und Gabel hin. Mit einem Aus¬
druck freiester Offenheit und begeisterter Zustimmung sah
er die gespannt aufhorchende Frau an.

»Ja . Mutter , das weiß Gott — der einzig rechte
Beruf . Wie der Fisch auf dem Trockenen wäre ich mir
in jedem anderen oorgekommen. Ich danke dir alles, aber
nichts io heiß wie die Freiheit in dieser Wahl. Ich bm
Soldat mit Leib und Seele ." —

Charlotte erhob sich. Mit einer Gebärde, die fast
eine segnende war . legte sie die Hände auf ihres Sohnes
Haupt.

Lothar richtete sich schnell empor, um ihre Finger an
seine Lippen zu ziehen, sie aber blieb hinter ihm, und.
ohne daß er es merken konnte, streifte ihr Mund lein
dunkles Haar.

»Dann ist es gut. mein Sohn !" murmelte sie.
»Dann —'

Sie brach ab und ging mit ihren leichten, schnellen
Schritten in das Nebenzimmer.

Als sie nach kurzer Weile wieder zurückkam, hatte
Lothar das .Gefühl, als sei eben etwas Bedeutungsvolles
geschehen, von dem er sich doch keine Rechenschaft geben
konnte. In dem Bestreben, diesen leisen Druck abzustreifen,
fing er an von seinem Leben in der Garnison zu erzählen.
Er war gewohnt, in allen dienstlichen Sachen voll¬
kommenes Verständnis bei ihr zu finden. Ihre Erfahrung
in nülitärischen Dingen gab ihm Ratschläge, wie kein
Kamerad es vermocht hätte. Es gab nichts, das er nicht
mit seiner Mutter besprach, heute ledoch wählte er unwill¬
kürlich nur heitere, harmlose Geschehnisse.

Charlotte folgte seinem Bericht mit beständig
wachsender Spannung . Man iab ibr aleickiam die Er-

normalen Januarmonaten in den Tälern 4, auf den»
Bergen 6 vor . Die mittlere Zahl der E 'stage , an denen»
die Temperatur auch in den Mittagsstunden den GeM
frieipunkt nicht übersteigt , beträgt in den Tälern 4, auf»
den Bergen 14.

Hachenburg, 7. Januar . Die om Sonntag Abend in»
der „Westendhalle " veranstaltete Wiederholung der Auf -D
führung des hiesigen Turnveleins vom Neujahislage»
fand wiederum vor gutbesetztem Saale statt . Da über»
die erste Aufführung schon berichtet wurde , wollen wir»
nicht ausführlich mehr auf die einzelnen Darbietungen«
eingehen . Es muß betont werden , daß der Turnverein I
mit der diesjährigen Aufführung etwas ganz Besonderes»
geboten hat . Die Erinnerung an die große Zeit vor»
hundert Jahren kam sowohl in dem Festspruch als auch
in dem Vortrage des Körnerschen Gedrehtes „Frischauf
mein Volk, die Flammenzeichen rauchen" zum Ausdruck
und die gezeigten lebenden Bilder „Kriegers Abschied"
und „Kriegers Heimkehr" mußten zu ernstem Nachdenken
anregen . Wir meinen , gerade dies letztere ist in der
gegenwärtigen bewegten Zeit angebracht , dagegen hätte
unseres Erachtens eine Strophe des Reuterschen Kuplets
„Es ist einer wie der andere " recht gut wegblechen
können, denn die darin zum Ausdruck gebrachte „Mei¬
nung " werden wohl nicht viele Turner und Patrioten
zu der ihrigen machen. Unseren besonderen Gefallen:
fanden die turnerischen Leistungen . Es war eine Lust, i
die recht schwierigen Freiübungen , die an eleganter und i
exakter Ausführung nichts zu wünschen übrig lirßen,
anzuschauen . Die ' Gruppenstellungen können ebenfalls
als Glanzleistungen bezeichnet werden . Daß den Auf- ■
führungen allseits mit größter Aufmerksamkeit gefolgt
wurde , ist wohl der beste Beweis , daß hier den turner¬
ischen Bestrebungen reges Interesse entgegengebracht wird.
In dem lebhaften Beifall nach jeder Nummer kam denn j
auch die Anerkennung für die vorzüglichen Darbietungen j
zum Ausdruck . Der Heiterkeit und Unterhaltung waren
mehrere Nummern gewidmet . Die Szene „Im Frauen¬
verein " wurde von fünf Turnermnen mit wahrer Vir¬
tuosität gespielt, desgleichen wurde der einaktige Schwank
„Der Poussierstengel " vorzüglich wiedergegeben. Daß
bei so vollendetem Spiel und den eingeflochtenen guten
Witzen ab und zu Beifallsstürme und Lachsalven er¬
dröhnten , war verständlich. Die ganze Aufführung zeigte,
daß vorher mit Ernst und Eifer gelernt und geprobt
worden ist und daß die Mitwirkenden all ihr Können
zum Gelingen des Ganzen beigetragen haben . Besonders s
dankbar muß dies auch an dieser Stelle zum Ausdruck
werden . Dem Leiter der Veranstaltung , Herrn Sekretär
Münch , dem umsichtigen und eifrigen Turnwart des f
Vereins , sei für seine Mühewaltung der Dank der Be- !
sucher für die genußreichen Stunden ausgesprochen.
Gut Heil!

* Die Fortbildungskurse für Hand - !
werker  sind für die letzteren von ganz besonderer j
Wichtigkeit, besonders dann , wenn sie sich der Meister- I
Prüfung unterziehen wollen . Mtt dem 1. Oktober d. Js . V
tritt die Vorschrift der Ueberaangsbestimmungen zu dem -
Reichsgesetz vom 30. Mai 1908 in Kraft , wonach zur
Meisterprüfung nur noch solche Handwerker zugelassen j
werden können, die vorher die Gesellenprüfung abgelegt
haben . Wer letztere sparen will , muß also vor dem s
1. Oktober d. Js . zur Meisterprüfung zugelaffen sein. ]

Wartung an, daß sich nun neben dieiem UckwoUen Bilde ]
auch Schatten zeichnen müßten. Aber nein. Lotbar j
plauderte lustig und unbefangen weiter. Keine Trübung
des Verhältnisses zu den Kameraden, ganz im Gegenteil,
trotz seiner Bescheidenheit hörte man heraus , wie beliebt
er sein mußte, keine Schwierigkeit in der Stellung weder
zu Vorgesetzten noch zu Untergebenen. — Charlotte konnte ;
aufatmen, das Bild , welches da vor ihr entrollt ward,
schien wirklich ohne Schatten.

»Und nun dieser famose Urlaub ! Ganze fünf Wochen
bet dir. Und was die Sache noch netter macht, denke
nur , eine unserer liebenswürdigsten Familien aus G . - -
der Justiz rat Beutln , von dem ich dir häufig erzählte, iü
zum Heröst in unser Kreisstädtchen gezogen. Grotzstaüt-
nmbe. Das heißt nur er, der Jnstizrat . Seine Tochter,
die frühvermitmete, sehr lebenslustige Frau von Torben,
wehrte sich mit allen Kräften gegen diese Übersiedlung.
Es hall nichts, daß wir uns scherzweise mit der eleganten,
heiteren Frau gegen ihren Vater verbündeten, er bestand
auf seinem Willen. Und sonderbar, ganz plötzlich gab
Frau von Torben nach; ja, sie behauptete nun, sich sogar
aus die oielverspottete Kreisstadtidylle zu freuen."

Charlottens beständig waches Ohr hörte sofort, daß
Lothar hier unwillkürlich stockte.

»Wird Frau von Torben ganz bei ihrem Vater
wohnen?" fragte sie scheinbar unbefangen.

„Ja . Seit etwa vier Monaten lebt auch eine Nichte
des Jnstizrats bei ihnen. Eine junge Frau , aber nicht
Witwe, wie man zuerst annahm, bis Frau von Torben
wenigstens mir, als Hausfreund , wie sie betonte, offen-
herzig,^mitteilte, daß Etelka Peternoff gewiijerniaßep Kl
ihnen geflüchtet sei."

„Geflüchtet? Vor wem?"
„Vor ihrem Manne ", entgeanete Lothar unsicher.
„Ah!" — Es war eine Gebärde der Verachtung, mit der ;

Charlotte gleichsam das Urteil über die wenigen Worte ^
sprach.

„Mutter !" — Er sah sie mit seinen graublauen t
Augen, die unter de» dichlen, schwarzen Wimpern viel !
dunkler erschienen, als sie waren , beinahe flehend an.

„Mutter , du wirst doch eine Frau nicht verachten, d',r !
ihren Gatten verläßt, nachdem sie ihn als unwürdig !
erkannt hat? Ist das nicht sittlicher als ein Zusammen- i
leben?"

„Ack Lothar , konime du mir nicht auch mit diesen
Ansichten", entgegnete Charlotte ungeduldig. „Du bist l
natürlich von Nora angesteckt. Unter Leben ist nie ganz 1
frei von Schalten . Ich kann diele verkannten, immer ]
unzufriedenen Frauen nicht leiden, ich verstehe sie
auck nickt." >
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Di ? Vorbereitung müßte daher in den dieswinterlichcn
Fo tbüdungskursen geschehen. Diese Kurs? werden durch
d-e Handwerkskammer zu Wiesbaden eingerichtet und
zwar überall da, wo eine genügende Teilnehmerzahl sich
zusammenfindet.

Aus dem ObelwesterwnldkrciS, 6. Januar . Nach der
am 2. Dezember 1912 erfolgten Viehzählung betrug die
Zahl der Gehöfte in, Kreise Obe -westerwold 4974 gegen
4908 in 1911, mit Viehbestand wurden 4407 gegen
4024 in 1911 gezählt . Die Zahl der viehhaltenden
Haushaltungen betrug 4474 gegen 4124 in 1911. Der
Viehbestand war am 2. Dezember 1912 folgender (die
Zahlen in Klammern geben den Bestand vom 1. De.
zember 1911 an) : Pferde 300 (302), Rindvieh 18 849
(18 532), Schafe 155 (162), Schweine 9211 (8709 ),
Ziegen 1097 (1060 in 19071, Federvieh 44 242 (36 497
in 1907) und Bienenstöcke 1104 (1022 in 1907). Bei
der Viehzählung am 1. Dezember 1911 waren Ziegen,
Federvieh und Bienenstöcke nicht mitgezählt worden.
Am 2. Dezember hatte'n gegen das Vorjahr Rindvieh
um 317 und Schweine um 502 zugenommen , während
die Zahl der Pferde um 2 und die der Schafe um 7 abge.
nommen hat bei 350 mehr viehhaltenden Haushaltungen.
Die Zunahme gegen die Viehzählung von 1907 betrug
bei Schafen 87, Schweinen 721, Ziegen 37, Federvieh
7745 und Bienenstöcken82, während Pferde um 26 und
Rindvieh um 1043 abgenommen haben . Dabei betrug
die Zahl der Gehöfte 305, der mit Viehbestand 179
und der der viehhaltenden Haushaltungen 190 mehr
gegen die Zählung vom 2. Dezember 1907 . Schafe
werden nur noch vereinzelt gehalten , von denen auf
Höhn-Urdorf 74 und auf Oberhattert 45 entfallen . —
Der Kreistag hat die Wahlbezirkseinteilung des Kreises
einer Revision unterzogen . Die 84 Landgemeinden sind
in 12 Kreistagswahlbezirke eingekeilt ' und wählen
17 Kreistagsabgeordnete , die Stadt Hachenbura bildet
einen Bezirk für sich und wühlt 1 Abgeordneten . Der
Wahlverband der größeren Grundbesitzer (Staat und
Fürst von Wied) hat nur 2 Abgeordnete zu wählen.
Der Kreistag besteht also aus 20 Mitgliedern.

Herschbach, 5. Januar . Am 1. Januar wurden hier
zwei französische Luftschiffer festgenommen , die mit ihrem
Ballon niedergegangen waren . Man hielt sie für Spione.
Doch die polizeiliche Untersuchung förderte nichts Vcr-
dächtiges zutage , daher wurden sie bald wieder entlassen.

Limburg, 7. Januar . Zu dem Tode des Bischofs
Dr . Willi wird noch mitgeteilt , daß der Tod unerwartet
etntrat , obwohl in den letzten Tagen die eingetretene
Verschlimmerung des Zustandes des starken Mannes
das schlimmste befürchten ließ. Das Totenoffizium
findet am Donnerstag den 9. ds . Mls ., vormittags
9*/, Uhr in der Stadtkirche statt . Danach ist die feier¬
liche Beerdigung im Dome . Die Wahl des Bistums-
verweserS während der Sedisvakanz erfolgt am nächsten
Freitag.

Kurze Nachrichten.
Bis zum Jahre 1884 hatte der Westerwald nur 10 Kilameter

Eisenbahn. Es war dies die Strecke Limburg-Hadamar. Mit diesem
Zeitpunkte begannen die glanz- und poesieoollen Zeiten der alten
-Postkutschen zu schwinden. Wohl die größte Posthalterei auf dem
^westerwalde war die zu Rennerod, wo täglich nach 6 verschiedenen
onchtungen Postwagen abgingen. Heute hat der Westerwaldrund
400 Kilometer Vollbahnen und 60 Kilometer Kleinbahnen. - Die
Mmemde Kirberg  beabsichtigt, eine 100 Morgen große Viehweide
Lunchten . — Für die am 13. d. M. in Wiesba den  beginnende

erite dres,ährige Schwurgerichtsperiode ist als erste Verhandlung
,EN 13. und 14. Januar die gegen Eva Weimar aus Eisenbach

c1egt, gegen die die Anklage wegen Miltäterschast zum Mord

glaube tcD wohl. Mutter Du bist glücklich ge-
weien, wie solltest du ein armes Weib begreifen, das

anderen Ausweg sieht, als Flucht. Es kann zum
zwingenden Gebot des sittlichen Gefühls werden, sich
wemgUens die Selbstachtung zu retten.'
hm»; das  sind die großen Worte, hinter
„uen Nch> das moderne Weib, das kein Leid und keine

ttn a t ^ "fsdr auf sich nehmen will, oerichanzt.
nickâ ^ -r, Selbstachtung! Warum fiel ihr denn diemcht vor ihrer Heirat ein?'
mns'K? ^ eä >a gerade! Wissen denn die Mädchen,

^ lun, wenn sie sich oerheiraten ? Kennen sie den
eiferte' Lothar^ ^ "uf Gnade oder Ungnade überliefern?'
mtrs' ^ un "i . 9al5  idm Charlotte zur Antwort . „so viel
ud-V 'Ede wissen, ob sie den Mann ihrer Wahl liebt
im aü-lrf-S ^ wird auch keine, selbst die naivste mcht.
iM Zwetiel bleiben über die Motive , aus denen sie ge-
wahlt ward Und ist dies Motiv nicht rem. nicht dieVRe 4U  Widern vermag' setzte sie mit tiefem
ibr-s ^ l? ^ u ^ begeht sie die größte llnsiitlichkeit
bäum fc! benÄ ludem sie sich zu solcher Gemeinschaft über-
fcü* fiiLer9lb ■ bann später zu leiden haben mag.

* "ur die Folgen ihres eigenen Unrechts.'
dem ^ "Ä'erte von Frauen verheiraten sich doch niit
kick Willen, aus ehrlicher Neigung, und sehen
m °Ae 'hre Schuld schmählich betrogen.'
Männ-' Übrigens mag es einer großen Anzahl
zwischen gehen. Es ist ein krasser Unterschied
früber-- n • 2 G/ttten, die emst besessenes Vertrauen und
überlm,,«. 5öe  schwinden sehen, und jenen, die solches
SSort hü! ”!? besaßen. Bei ersteren kann von dem großen
einzeinün̂ -» ^ tlichkeit wohl kaum oder doch nur in
und Psn ^ sÔ en die Rede sein — da tritt stille Resignation
Ünsit liE <"" Stelle des Glücks — bei letzteren war die
kein R« Don  vornherein vorhanden, und sie haben gar
das fieifit ürt} b ' eser spät erwachten Moralität willen.
Belieben ’JJPJ tbuen die Ehe schließlich über wurde, nach

Lotb "Usernanderzulaufen. '
ruhig aufgesprungen. Ties erregt sah er d-e
nicht. Alle d ir ! caJ!' -Mutter , ich verstehe dich
ihrem Fock ^ Enttäuschten 'ollen ihr Leben lang unter
andern sein wahrend ein jeder getrennt vom

U6et Söatlotteng @eMI m „ „ i!lllr,adl(, M(M |U
Fortsetzung folgt.

syres Bruders erhoben ist. - Den evangelischen Kirchengemeinden
mi Konststarmlbezirk Wiesbaden wurden im Jahre 1912 an baren
Schenkungen 45 453 Mark überwiesen; außerdem die Beielstein-
Stiftuug in Nassau an der Lahn — Grundstück mit Villa — ferner
eine grvße Anzahl von Naturalgegenstünden zur Ausstattung von
Kirchen. Die zwanzig im Laufe des Jahres abgehaltenen kirchlichen
Sammlungen für verschiedene gemeinnützigeZwecke ergaben 53 664
Mark. — In M ainz -M o n, b a ch wurde nach vorausgepangene u
heftigen Streit der Kanonier Schnelz vom 3. Fußart .-Rcgiment er¬
schossen. Mehrere an dem Streit beteiligte Burschen wurden ver-
haftet , dvch ist der Täter noch nicht ermittelt . — In der Nacht zunr
Sonntag erstach in Köln  während eines Streites , der beini Karten¬
spiel entstanden war , ein etwa 45jähriger Arbeiter einen 40jähriqcn
Italiener . Der erkannte Täter ist geflüchtet.

]Vah und fern.
O 10 » Fasanen von einem Hund getötet . In der

Fasanerie der Herrschaft Gröditzberg i. Schl ., die dem
außerordentlichen Gesandten und bevollmächtigten Minister
Wirklichen Geheimen Rat o. Dirksen in Berlin gehört'
sind in einer der letzten Nächte mehr als hundert Fasanen
und ein Reh getötet worden. Zunächst glaubte man an
einen Racheakt. Ermittelungen ergaben jedoch, daß ein
Hund in dce Fasanerie eingedrungen war und das Unheil
angerichtet hatte. Der vierbeinige Täter wurde erschossen.
Durch die Untersuchung seines Kadavers wurde festgestellt
daß er an Tollwut gelitten hatte.

O Eine ganze Kindtaufsgesellschaft in Lebensgefahr.
Der Besitzer Nischik aus Przyroscheln in Ostpreußen fuhr
dieser Tage mit seinem jüngstgeborenen Kinde nach
Turoscheln zur Taufe. Als das Fuhrwerk mit den In¬
sassen auf der Fähre die Struga durchqueren wollte, riß
em gewalriger Windstoß die Fähre los und trieb sie
davon. Bei dem starken Wellengang war die Fähre bald
Mit Wasser gefüllt und begann zu sinken. Nun wurden
schnell die Pferde abgeschrrrt und ins Wasser getrieben-
schwimmend erreichten sie das jenseitige Ufer. Die aus
sieben Personen bestehende Gesellschaft aber stand bis zum
Halle rm Wasser, den kleinen Täufling über Wasser
haltend, flußabwärts treibend. Schließlich wurde am User
das Unheil bemerkt und nach langem Mühen gelang es
den Tauflmg und seine Gefolgschaft lebend ans Land zubringen.

O Tod von elf Kühen durch elektrischen Strom . In
Heeren rm Landtteise Hamm ließ der Landwirt Sckulte-
Neblmg seinen stall an die elektrische Lichtleitung an-
sÄließen; die Arbeit wurde von dem Installateur einer
Wittener Firma ausgefnhrt . Als der Beamte des Ver¬
bandswerks Kruckel die Ausführung der Anlage besichtigte
bemerkte er. einige Mängel und schärfte dem Installateur
ew. die Anlage mcht vor der Beseitigung dieser Mängel
m Betrieb zu nehmen. Der Installateur hat dem zuwider¬
gehandelt und dadurch den Tod von elf in dem Stalle
stehenden Kühen verursacht. Mit der Leitung waren die
eisernen Krippen der Kühe in Berührung gekommen und
Mit ström geladen worden, der durch die eisernen an

b l befeftigten Ketten exuf öie Inere üüertrngen
O Vom Lchrkollegen erschlagen. In Plauen t. B.

wurde im Keller eines Hauses von einem Jungen , der
aus dem Keller Kohlen holen wollte, der entsetzlich zu»
gerichtete Leichnam des in Neumittelwalde geborenen
Kaufmannslehrlings Kurt Gabe aufgefunden. G . war
von seinem Chef zur Post geschickt worden, um 1650
Mark abzuholen. Er hatte diesen Auftrag auch aus-
gefuhrt, war aber nicht wieder zurückgekehrt. Als Täter
wurde der Lehrkollege des Ermordeten , der 16jährige
Kaufmannslehrling Hermann Petzoldt ermittelt . Das ge¬
raubte Geld wurde im Keller gefunden. Der Mörder hat
em Geständnis abgelegt. Als Gade das Geld abgeholt
hatte, lauerte Petzold ihm auf und nahm ihn mit in die
Wohnung seiner Eltern . Dort hat er ihn dann mit zwei
Beilen erschlagen und die Leiche in den Keller geschafft.
Die Eltern Petzoldts sind ehrenwerte Leute.

O 14 Personen ertrunken. Bei einem Zusammenstoß
wn dem englischen Frachtdampfer . Jndrakaula ' in den
Gewässern Newyorks wurde der deutsche Dampfer „Lucken¬
bach glatt m zwei Teile geschnitten. Der englische
Dampfer rettete sechs Mann von der Besatzung des
„Luckenbach 14 Mann aber ertranken. Der Frachtdampfermußte auf Strand gesetzt werden.

O Die Rache der Raucher. Die Berliner Hoch- und
Untergrundbahn hat bekanntlich seit dem 1. November
vorigen Jahres das Rauchen in ihren Wagen verboten
Nun wird verraten , daß im letzten November 244 017, im
Dezember 405 239 Personen weniger befördert hat als in
den beiden Monaten im Jahre 1911. Die Einnahmen
betrugen im November 40 405 Mark, im Dezember 64 714
Mark weniger als in den gegenüberstehenden beiden
Monaten des Voriahres . Diesen Verlustzahlen stehen
sehr erhebliche Mehreinnahmen der Straßenbahn und der
Omnibusgesellschaft gegenüber. Eingeweihte wollen nun
behaupten, daß dieser Verkehrsrückgang auf der Hochbahn
dem Fernbleiben der Raucher zu „danken' sei. Auch
sollen viele Nichttaucher nicht mehr Hochbahn fahren , weil
ste sich nicht bevormunden lassen wollen.

O Geheimnisvolles verschwinden eines Mädchens.
Ber einer Familie Zweipfennig in Gruiten bei Düsseldorf
erschien vor etwa zehn Tagen ein gutgekleideter Mann,
der Kost und Logis suchte. Nachdem ihm beides zugesagt
worden war , bat er. man möge ihm zum Holen seines
Koffers jemand an den Bahnhof Hochdehl mitgeben. Da
sonst niemand zur Stelle war , ging ein vierzehnjähriges
Mädchen mit. Seit dieser Zeit fehlt von beiden jede
Spur . Man befürchtet, daß an dem Kinde ein Verbrechen
verübt worden ist, oder daß der Mann das junge Mädchen
entfuhrt hat.

0 Tragisches Geschick im Urlaub . Der Sohn des
Geheimen Regierungsrats Pfeffer v. Salomou in Münster
m Westfalen, Schiffsleutnant Ferdinand Pf . o. S . vom
dentlchen Linienschiff„Nassau' , weilte bei seinen Eltern
auf Urlaub . Als er in letzter Nacht aus einer Gesellschaft
heimkehrte, bemerkte er, daß er seinen Hausschlüssel ver»
gessen habe. Um in sein Schlafzinimer zu gelangen, er¬
kletterte der Offizier einen vor dem Fenster seines Schlaf»
zimmers stehenden Baum . Dabei brach ein Ast, der
Unglückliche stürzte herab und wurde später tot auf-gesunden.

O Oberst und Journalist . Der Oberst und Regiments¬
kommandeur des bayerischen 22. Infanterie -Regiments in
Zweibrucken, Emil Heiligst, versetzte auf der Straße dem
Journalisten P . Lotb. nachdem er sich über dessen Identität

erkundigt batte, einen Schlag. Den vini h«i«6o6e‘ Äww
Ä Ä

genannte Schwindelbankier Röchelte hat. wtt setz {» gÄ
berannl mtd) in Mexiko Staatsbürgerrecht eiworbe ? und
SK dmntt teber Verfolgung durch das französische
Ge, eh entzogen. Er k.ann demnach in Mexiko in all«
Ruhe einen nnanziellen . Unternehmungen' nachgehen.

Flieger . Vor einigen Tagen war auf
der m dem englischen Aerodrom von Hendon
der Flwger Decconter aufgejtiegen. Bis jetzt ist aber keine
Nacyricht darüber vorhanden, wohin D . geflogen, oder daß

^landet ist. Im Aerodrom werden in jeder
Nacht Raketenstgnale ausgelassen, die aber keinen Erfolg

Lunte Oages -Okronlk.
Die Wahl des Staatssekretärs a. D

ungültig êrttärl ^ Zweckverband wurde für
Charlotteuburg , 6. Jan . Der 19 Jahre alte Einiäbrio.

Freiwillige Ernst Kelch von der 11 Komvnanip
^o ("A'H°? ? sabeth-Regiments verübte Selbstmord indem
fahr!? dnKite® eßen ^ roar ein  militärgerichtltch'es Ver»

Prenzlan , 6. Jan . 8astrlkdlre?tor Nodalski
sti' der des mit Papierschnitzeln gefüllten und mit 70 000
Mark deklarierten Briefes, ist als Untersuch unas.
gerangener m das hiesige Amtsgericht etnaelfefert warben.

SHurtcnwoIbe, 6. Jan . Von hier ist nach Unter,
schlagung von 2600, Mark der dreißig Jahre alte Erns
Loper, der aus Memel gebürtig ist, durchgebrannk.

Altenburg (S .-A.), 6. Jan . Die Vorzellanfabrik Knk,l»
aus <lnlaß ihres 25jährigen Bestehens als Aktiengesell»

schafi für ihr Personal 100 000 Mark gestiftet.
Wormck, 6. Jan . Anläßlich eines Wortwechsels griff der

Arbeiter Berens in Alsheim zur Mistgabel und schlug
tts 'ort ^ Mtrat ^ Kollegen Rüdiger ein. daß der Tod
u„t 6- Aan. Die hiesige Technische Hochschule
Kat von Herrn und Frau Krupp v. Bohlen und Halbach
eure Schenkung von 210000 Mark erhalten zur Schaffung
e n<s modernen Ansprüchen genügenden Forschungs»laooratoriums für mechanische Technologie.

RÄruderg. 6. Jan , Schußwaffen in Kinderhänden haben
in Burgfarrnbach wieder Unheil angerichtet. Bei einer
^ nie erei mit Revolvern hat der 13 Jahre alte Knabe
Kucn leinen gleichalttigen Kameraden Geier erschossen.

Haumi, 6. Jan . Die Typhusepidemie im Eisenbahn.
rcgimeNt hat em weiteres Opfer gefordert. Der Pionier
s ^moach aus ocbsheim ist gestorben. In Hanau sind bisber
zeun. auswärts drei Todesfälle zu verzeichnen. Im übrigengebt die Epidemie zurück.

biirii (Ruhr), 6. Jan . Bei einem geringfügigen Sttett
wahrend des Atittagessens erschoß der Bergmann Polliart
seinen Bruder . Der Mörder wurde verhaftet.
m- * *" '" '* & ^ an- Uährige Referendar a. D.
Menge aus Berlin erschoß hier die gleichalttige Frau deS
Ebeimkers Schaeben. Dann erschoß er sich selbst. Menge
fintiert9*6 016  ^ IÜU m t Liebesanttägen , ohne Gehör , u

. Briissel, 6. Jan . Als mutmaßlicher Mörder der
reichen Rentiere Reynders wurde der verheiratete Geschästs»
reuende Rival verhaftet, der kurz vor der Tat noch in grober
Rsimge war und plötzlich über gröbere Geldmittel ver»

Wien, 6. Jan . Hier unternahm die bekannte Schau»
Spielerin Lore Busch einen Selbstmordversuch , indem
ungllicklichêLiebê ^ ^ 6 Pulsadern aufschnitt. Grund:

Budapest, 8. Jan . Die Tochter Malvine des ungarischen
Handelsmmisters v. Beflenyö. die in Großwardcin zu Bestich
weilte, bat sich dort beim Bettachten eines Revolvers ausUnvorsichtigkeit erschossen.
nPvÄ/ f° rc6, u a$- ,-®- ler ^de der Kaufmann Wojsmannoeihaftet. Er hatte seine Frau um eine hohe Summe in
die Lebensvernchcrung eingekauft und darauf ermordetum die Prämie zu erhalten.

Verirufcbtes.
. E/ " Daner -Abonucnt . Ein eigenartiges Jubiläum
kann in diesem Jahre der Rentier Bieber in Gotha be»

c 'u ? -r Rentier , der ein eifriger Theaterbesucher ist,
ift seit seinen jungen Jahren auf einen Parkettsitz im
Gotha -r Hostheater abonniert . Er hat den Platz seit dem
Jahre 1853, al,o nun bald volle 60 Jahre , tnne.

° Die Kunst des Atincns. Der Harmlose denkt sich selbst
das Schwerste sehr leicht, Der Nachdenkliche nimmt das
Leichte aijch schwer. So find die Menschen verschieden. Die
einen meinen, daß das Esten eine selbstverständliche Übung

machen sich bei jedem Bissen Gewiffens»
bisse: Wird es du gut tun ? Wirst du nicht an dieser oder
jener Specke Schaden nehmen? Just so ist es mit dem
Atmen. Das scheint eine ganz automatische Tätigkeit.
Nicht wir atmen, sondern es atmet in uns. Das Neu»
geborene atmet kaum, daß es das Licht erblickt hat. munter
draui tos. Und es macht es so gut. „ganz wie ein Alter' .
.Run kommen die Weisen und sagen: Ja . atmen kann ein
Ä Ie £?r Abende . Aber richtig atmen, das

ist die Kunst. Aber die Künste find heute nicht mehr das
Vorrecht der Begnadeten, der geborenen Künstler. Man
lehrt sie. und so ist jungst wieder ein Buch erschienen das
™ wenige Groschen die Kunst des Atmens unter die
Menschen brmgt. Der Verfasser hat so unrecht nicht. Wir
klagen so mel über die Lungenkrankbeiten und haschen
gierig nach seder gefundenen Methode der Heilung. Aber

!ft J° r nabe' das Atmen die Prozeffe in der Lunge
beemnupen muß. Wir sind Stuben - und Kleidermenschen
geworden durch die Kultur . Und doch wissen wir's alle, daß
ein frärtiger Mensch durch eine Turnübung im Adamskostüm
zu ganz besonders gearteten Atemleistungen angespornt wttd.
Richtig atmen heißt durch die Rase die Lust einziehen. heißt
nes atmen und durch besondere Übungen auch den Atem
zurückhalken. Auch die Lunge schafft Abfallstoffe. Und die
Aombrung kann nur das rechte Atmen besorgen. Es will
und es soll eben alles gelernt werden. Aber den Sieges-
vrcis erringt immer der, dessen erste Erkenntnis lautet : Ichweiß nichts: ich muß zulernen.

Der vorstchtige Wehrmann . In Neustadt a. H. hat
es Im vergangenen Jahre nicht weniger als 20mal ge¬
brannt . Für eine Stadt von 19 000 Einwohnern ist da»
gewiß recht viel. Ängstliche Gemüter waren darüber sehr
aufgeregt, andere dagegen machten sogar ihre Glossen
darüber . Neulich bemerkte man nun in einer dorttgen
Wirtschatt, wie ein biederer Bürger beim Aufbruch vom
Stammtisch die Feuerwehrmütze aus der Tasche zog und
aufsetzte. In das Gelächter seiner Umgebung binein ex-



klärte er : „Seitdem es in Neustadt alle paar Tage brennt,
gehe ich nie aus , ohne die Feuerwehrmütze einzustecken/

Liebesheiraten in China . Eine vornehme Engländerin,
die seit langem im Reich der Mitte lebte, berichtet jetzt in
einer interessanten Plauderei über das Liebesleben der
Chinesen mancherlei, was nicht allgemein bekannt sein
dürfte. So erzählt die Lady unter anderm, daß
die als Dienerinnen in reichen Häusern gehaltenen
Sklavinnen es nicht nötig haben, ahne Liebe zu
heiraten, wie dies ihre Herrinnen meist tun müssen.
-Zwischen den Eltern und Heiratsvermittlern wird in
der Regel alles vereinbart , bevor die Tochter den
für sie erwählten Gatten auch nur zu sehen bekommt. Mit
der Sklavin aber darf nicht in ähnlicher Weise verfahren
werden. Wohl hat die Herrin des Haushalts die Pflicht,
für jede ihrer Dienerinnen , sobald sie das l6. Jahr er¬
reicht, ein Ehegespons zu „beschaffen". Wer bei der Wahl
des Mannes redet das Mädchen ein Wörtlein mit. Die
dienende Chinesin heiratet, mit seltenen Ausnahmen , „aus
Liebe".

Warum sprechen die grauen mehr als die Männer?
Schon der Volksmund behauptet, daß Frauen immer daS
letzte Wort behalten und überhaupt leichter, schneller und
reichlicher sprechen als der Manu . Das Volk, das derbe
Ausdrücke liebt, behauptet leichthin, das Schwatzen läge
den Frauen „im Blut "; nun erbringt der bekannte
englische Gelehrte Sir James Critchton - Browne un¬
gewollt den Beweis , daß diese Redensart einen
Kern von Wahrheit enthält . Der Forscher hat wertvolle
Studien über den Blutzufluß zum Gehirn angestellt und
dabei beobachtet, daß in der Tat das Blut dem Gehirn
der Frauen in anderer Weise zufließt, als dem des
Mannet . Bei der Frau fließt der größte Teil des das
Gehirn durchziehenden Blutes durch den Hinterkopf vom
Nacken her ein, während das männliche Gehirn den größten
Teil seines Blutzuflusses im vorderen Teil des Hirnes ,von der
Stirn her. empfängt. Nun ist die Funktion dieser beiden
Gehirnregionen grundverschieden. Im Htnterkopf kon¬
zentrieren sich die Gesichts- und die Gehörseindrücke,
während sich in den vorderen Gehirnteilen die Willens¬
konzentrationen vollziehen. Die Wirkung des Blut-
zufluffes muß sich nun naturgemäß in der Region des
Bluteintritts an, stärksten fühlbar machen: bei der Frau

also im Hinterkopf. Dadurch erklärt es fick, daß die Frau
in der Regel schneller und rascher sieht, ausfaßt, schneller
und rascher spricht als der Mann . Auf der andern Seite
eignet dem Mann dagegen in der Regel das ruhige Urteil,
die Gediegenheit der Gedankenarbeit und der stärkere
Wille. Also daher kommt es. daß die Frauen nicht stumm
such.

Millionrnerbschaft eines Zimmermädchens . Eine
sehr angenehme Überraschung wurde dieser Tage einer
armen Zigarettenarbeiterin in Kingston im Staate Nem-
york. Das junge Mädchen mar vor zwei Jahren Zimrner-
mädchen in einem Hotel in Atlantic City, in welchem
eines Tages die Witwe des „Antiquitätenkönigs " Vander-
mater Wohnung nahm. Die Dame gewann das Mädchen,
das sich ihr gegenüber besonders aufmerksam erwiesen
hatte, so lieb, daß sie es, wie sich aus ihrem jüngst
eröffneten Testament ergab, zur Universalerbin ihres auf
acht Millionen Dollar geschätzten Vermögens einsetzte.

Tausendjahr - Jubiläum eines hessischen Dorfes.
Das Dorf Breidenbach im Kreis Biedenkopf und ebenso
seine Kirche können sich eines tausendjährigen Bestehens
rühmen. Beide werden in einer Urkunde vom Jahre 913
genannt. Eine Tausendjahrfeier am 15. und 16. Juni soll
mit der 25jährigen Kaiserjubiläumsfeier verbunden werden.

Handels-Zeitung.
Berlin , 6. Jan . Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen ), B Roggen,
G Gerste (Bg Braugerste , Fg Futtergerste ), H Hafer . Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware . Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
B 168,50—169, H 148—156, Danzig W 175- 206,50, R 162—167,
G 170—194, H 152- 173, Stettin W 176—192, R 154- 165,
H 168—165, Posen W 192—194, R 164, Bg 176, H 160- 162,
Breslau W 192—193, R 162, Bg 180, Fg 160, H 162, Berlin
W 196—199, R 171—174, H 171—198, Hamburg W 192 - 202,
R 168—174, H 165—190, Hannover W 188, R 176, H 175,
Frankfurt a. M . W 210, R 180, Bg 210- 220, H 170—195,
Mannheim W 212,60, R 180—182,50, H 160- 190.

Berlin . 6. Jan . (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr. 00
24,25—28. Feinste Marken über Notiz bezahlt . Ruhig . —
Roggenmehl Nr. 0 u. 1 21,30—23,50. Behauptet . — Rübö!
für 100 Kilogramm mit Fab in Mark. Abn. im lauf. Monat
84.60—64,40—64,60, Mai 61,60—61,20—61,30. Flau.

Wiesbaden, 6. Januar. Viehhof - Marktbericht.  Amt¬

liche Notierung vom 6. Jan . 1913. Auftrieb : 74 Ochsen, 9 Bullen
121 Kühe und Färsen, 347 Kälber, 73 Schafe, 774 Schwein«
Preis per Zentner Schlachtgewicht: Ochsen 1. Qual . 91—100
2. 85—91 Mk. Bulle» l . Qual . 83- 88, 2. 77—81. Färsen und
Kühe 1. Qual . 89- 98, 2. 82—90. Kälber 1. Qual . 00—00
2. 110—113, 3. 103- 112 OUt. Schafe (Mastlämmer ) 86 Mk
Schweine (160 bis 240 Pfd . Lebendgewicht) 85—87, (240 bis
300 Pfd . Lebendgewicht) 00—00 Mk.

Frankfurt a . M .. 6 Jan . (Amtliche Notierung an«Schlacht¬
viehhof.) Auftrieb : 217 Ochsen, 22 Bullen, 782 Färsen und Kühe^
340 Kälber, 157 Schafe und Hümmel, i971 Schweine. Preis pro
Zentner Lebendgewicht fdie Preise für Schlachtgewicht sind in
Klammern beigesetzt] : Ochsen, vvllfleisch ge, ausgemüstete, höchstens
Schlachtwertes, höchstens 6 Jahre alt 52 bis 58 [95 bis 104], voll-§
fleischige, die noch nicht gezogen haben (ungejochte) 48 bis 51-
[87 bis 93], junge fleischige nicht ausgemästete und ältere ausgemästete
44 bis 47 [81 bis 87]. Bullen, vollfleischige, ausgewachsene höchsten
Schlachtwertes 50 bis 53 [82 bis 88], vollfleischige, jüngere 44 bis 48: [
[76 bis 80], mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 00 bis 08
[00 bis 00]. Färsen und Kllbe, vollfleischige, ausgemäst. Färsen höchsten,
Schlachtwertes 46 bis 50 [82 bis 90], vollfleischige, ausgemästete Kühn l
höchsten Schlachtwertes bis zu 7 Jahren 44 bis 48 [82 bis 86], wenig
gut entwickelte Färsen 40 bis 42 [77 bis 83], ältere ausgemüstete
Kühe 38 bis 43 [70 bis 80], mäßig genährte Kühe und Färsen
31 bis 36 [62 bis 76], gering genährte Kühe und Färsen 24 bis
30 [56 bis 67]. Kälber, Doppellender, feinste Mast 60 bis 0Ä :
[00 bis 00], feinste Mastkälber 00 bis 00 [00 bis 00], mittlere MasU [
und beste Saugkälber 64 bis 68 [108 bis 115], geringere Mast - und
gute Saugkälber 58 bis 63 [98 bis 107], geringere Saugkälber
00 bis 00 [00 bis 00]. Schafe, Mastlämmer und jüngere Mast-:
hämmel 44 bis 45 [92 bis 94], ältere Masthämmel und gut genährte
Schafe 00 bis 00 [00 bis 00], mäßig genährte Hämmel und Schafe
(Merzschafe) 00 [00]. Schweine, vollfleischige von 80 bis 100 Kg. f
Lebendgewicht68-/, bis 70 [87 bis 89], oollfleischige Schweine unrer
80 Kg. Lebendgewicht 67 bis 69 [86 bis 89], vollfleischige von 100 bis -
120 Kg. Lebendgewicht 68 bis 70 [87 bis 89], oollfleischige von
120 bis 150 Kg. Lebendgewicht68 bis 70 [87 bis 89].

Frankfurt a«M., 6. Jan. (Fruchtmarkt.) Weizen, hiesiger
und kurhessischer 21,00—00,00, Roggen, hiesiger 18,00—00,00, Gerste,!
Wetterauer 20,75—21,75, Franken, Pfälzer , Ried 21,00—22,00, -
Hafer, hiesiger 17,00—17,50, Raps , hiesiger 32,00, Mais 14,75 bisI
15,00 Mk. Alles per 100 Kilo. — (Kartoffelmarkt.) Kartoffeln
in Wagenladung 3,50- 4,00 Mk., im Detail 5,00- 5,50 Mk. Alles
per 100 Kilo._ _ _
Voraussichtliches Wetter für Mittwoch den8. Januar 19l3.z

Meist trübe , teilroetje nebelig bei ziemlich milden süv>»
lichenbissüdwestlichenWmdenmttcinzelnenNlederschläM . i

Fundgegenstand. Ein Pelzkragen.
Verlierer wolle sich auf dem Bürgermeisteramte melden.

Hachenburg, den4. Januar 1912.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister: Steinhaus.

Vilülingsverein stackenbmg.
. Theatervorstellung

im Saale des Nastauer Hofes am 15. d . M . abends
8 Uhr durch das Rhein- Mainische Verbandstheater.

Der Revisor.
Lustspiel in fünf Aufzügen von Nikolaus Gogol.

Eintrittspreise:
t. Platz 1,50 Mk., 8. Platz 1,00 Mk., 3. Platz 0,50 Mk.

Der Vorstand.

Gelegenheitskauf!
Um mein Lager , welches am 1. Februar 1913

in anderen Besitz übergeht , zu reduzieren , gewähre
von heute ab auf
[amtliche Uhren 20 Prozent Rabatt.

Meine Uhren sind wie bekannt bester Qualität,
aufs Sorgfältigste abgezogen und leiste

nach wie vor 2 Jahre Garantie.

Fried r . Rötig , Iren-n.
Hachenburg.

♦♦ Doppelt gereinigte
♦
♦

Bettfedern und Daunen f
tv » /> II rtvt KvtS -»-v-* (Ärtf/v -v»v-»i -An

^ in allen Preislagen und in bekannter Güte
♦ garantiert federdicfiie und echifarbige

♦
♦

♦
♦G♦
♦

Barchente und Daunenftöper
Stahl- und Kapokmatrahen

sowie

vollständige Retten
ferner

Biber-Bettücher ~~
♦♦

baumiaollene und inollene Schlafdecken
empfiehlt billigst

j H. Zackmeier
♦ fiacbenburg.

♦
♦

♦
r
♦
*o
c*

♦
♦♦

Ein (Pfivncb fiat einen
fanMrm

ron Qjro.
ca . OJ/o 7 . 50

PFLAN2EN . eUTTER - /v1̂ e6ARiNE %. 90 ?o 0 .90

” 700 %, 0 . 70

Für Schreiner! Glaserdiamanten
stets zu Fabrikpreisen am Lager.
Karl Baldus , Hachenburg.

(Vertauscht
' wurde am Sonntag Abend

der „Weslendhalle"in em
Herren-Capes. Mitteilung
an die Geschäftsstelle d. M

Mi.  properes mäddiem
welches kochenn. einen Hausi
halt selbständig führen kann,?
bei hohem Lohn per sofort
nach Limburg gesucht^
Zwettmädchen vorhanden . 1
Näh in der Geschäftsst. d. B.t

in reirenclen?
Illn8t6rn lief .*

Drncümi des„Erzähler vom
lücsurwald“ in Hachenburg.

Alle Schirmreparaturen
werden prompt und billig
ausgeführt sowie noch brauch-i
bare Gestelle neu überzogen.
Auch werden alte Schirme ans
neue in Tausch genommen
und zu den höchsten Werten

berechnet.
lieinr.ortbev.Hachenburg.

Vornehm
wirkt ein zartes , reines Gesicht,*
rosiges, jvgendfrisches Aussehen,-
weiße, sammetweiche Haut undr
ein schöner Teint . Alles dies
erzeugt die allein echte
Stectunpferd-LMenmilch-Selkr
Preis a St . 50 Pf ., ferner macht der

Dada>£ream
rote nnd rissige Haut in einer NaciÜ
weiß u. sammetweich. Tube 50 Pf-
bei g,ri vardach . 8eorg Tleildibauo

und fi. Ortbey in Hachenburg

ÜCs" Direkt an Private. !

Schnür- unü
Unops-SUefel, ]

mit und ohne Lackkappe, !
für Damen u. Herren Paar Mk. 5.50.
Luxus-Ausführuim . . „ 7.50

Paarweise Nachnahme.
Umtausch gestattet.

veut .cbe Scbubzentrale Pirmafeiw.

Alle vorkommenden Drecbslerarbeiten
werden prompt und billig ausgeführt bei
Rein rieh Orthey , Hachenburg

Drechslerei mit motorbetrieb.

als: Seffel, Blumenkrippen,
Blumentilche, Blumenftänder

empfiehlt in großer flusmahl zu den billigten Preilen
Karl Baldus, Qlöbellagsr, Bachenburg.

Diese Ringe können, ohne Goldoerlust, auf meiner Maschine
oder kleiner gemacht werden.

Hugo Rackhaus,
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